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derwarfen die Verſetzungen von einer Pründe zut andern, 
die (Privilegien der) Reſervate, * Abweſenheit der Geiſili⸗ 
ꝛ a "sen 












um fechögehnten Sahrpunderte, V. Theil. 53 
—— MEERE TEE 


Intertperfung und Abbitte, die ex ihm auf den Knien und in 
en unterthämigften und rührendfien Ausdrücen darbrachte, 


en 
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Al 
8338 


Mir 


. Disfen Unflag fahte Car, teils um eine Meine Das 
an dem Pabſie auszulaflen, theils au, um gemife, 
„ Mehr politifche Abſichten zu erreichen, Dem fen nun wie 


molle, fo enthielt dieſe hier erwähnte Fi In 


„ 
® 
a 
d 
& 
® 
s 
& 
Ef 
— 


fteiten 
in man fie eingefleidet hatte, gar ſehr gelindert und gemäfft, 
get.erfhienen: Ausdruͤcke, die von denen, auf ber tridentiniz 
fchen Kirchenderſammlung vor und nad) Diefer Zeit gebrauch: 
. sen, himmelweit unterſchieden waren. Sogar war in vinis 
v3 gen 











Nu Protokoll getragen werden folte, Allein der Erzbiſchef 
khunfueſt) von Mainz fete fih dagegen aufs duſerſer 


1 Lo 
Weit die Protefionten in Teurfchland dieſen u) 
dertrag als Die eigentliche Grundlage hrer Kell 
trachten; fo wird es nicht uneben ſeyn, einige der dornehm⸗ 
‚ d4 ’ 


ſien 


Mile 








ini) en Da Sn ae 
| Ant. 45. wi 
Weit die Proteftanten in Teutfchland diefen p 
Jertrag als Die eigentliche Grundlage ihrer: 


Basın; fo wird «6 nicht — * — 
en 























Dier iſt Mosheim in einen Jethum verfallen, indem er 
bie Abſichten der Königin, welche frevlich graufamgenug was 
een, von derfelben wieflichen Vollſtreckung/ welche glücklis 
qherweiſe darch göttliche Borfehung abgewendet wurde, nicht, 
Wehörig unterfcheidet. Dies erhellet aus folgender fonderbas 
‘ven umd lächerlichen Begebenheit / wovon die Erzählung, fo 
mie fie aus den Papieren des Grafen Richard von Eorf abs 
‚gefehriehen, unter den Manufeeipten des Hrn. James Ware 
Befindlich ift, Folgendergeftalt lautet : 


5, Nachdem die Königin Maria gegen die Proteftanten in 
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si 


hi | 
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Er 


©. Paraclfi vornefmfes Berdienf befeft wol Dann, baf 
ee-eine wichtige Wiſfenſchaft, nemlich die Chemie, entweder 


erfand, oder wenigftens aus Dunkelheit und Vergefieneit her⸗ 
orjog, und wieder herftelltes ihr eine ordentliche Form gab: 
fein ein zegeimäfiges Siem beachte, und mit vielem Blüte 


auf 
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H a vl 








und Die Qualitkt, —* 
und. er iſt es gleichfal „der zuerft den Inder verboten 
deſſen oben $. 9 ; ri L 
= Anm. ng: x 
Die unter 
‚AV: ihr Jaſticut in fo weit gemildert 
Eommunitären erlaubte, eine Spaltung 





"Am. 76, 


| 9° Senn die ebenaedachte Obfervantenbriderfehaft war, it 
Ua no Guam fr ——— 
ber Beformaionsgeit, Der Den Bafhi efin 


— a Aa gg re 
Einer von ben Hmftänden,, die Die Brancisfaner ar eb 
ie Reuehüng, welhe die Capueinet 









X ‘ m ben 
a Ehe en; 
Vor ſprach Jahre 1527, 
Eee f 











Anm. 9 


Der Lehrſatz der ProBabilität beſteht darin: 


eine Meymung, Schte 


rien 
F el : 
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Gewiſſen 


einigermaffen 
behauptet habe, gan; wohl und miegutem 
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2 
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oder Vorſchrift, die nur 


), Ja auch nur ein 


Kar 








—— welche i 
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media het, nf 
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| I Anm. arg ı 
Die Gefahr, welche der futherifhen Kirche aus biefen 
Inruhen der Anabaptiften in Deutfchland zu erwachſen dro⸗ 
6, mar defto gröffer, weil einmal Münzer und Stor 


nfangs viele Neigung für Kuthers Lehre bliden kein; und 
Bar en Gi ad Dt mn Oi 

ilang ſeht günftig zu ſeyn fchien. N 
en Anm. 115, 

Nach  diefer mosheimichen Vorftellung der Sache follte 
nan bepnahe auf die gerathen, als wenn. Carl» 
iadt dergleichen Aenderungen bloß vor fich 
internommen habe, Aber das: war bey weitem ntichtfo. Die 

der Winfelmeffen, die Wegraͤumung der Bilder 
Is den Kirchen, die Abſchaffung des Edlibats der Eferifey 
dent das eben find die unbefonnenen und gefährlichen Neus 
ungen, die unfer Autor mepnt) betrieb Carlſtadt nicht 
Mein; ſondern mit Hülfe und in Verbindung mir Bugens 
jagen, mit Melanchthon, mit Jonas, mit Amsdorf ua, 
n.; und hierin füjte und unterftägte fie der. Ehurfürft vom 
Sachſen. Ja Man vermutet nicht ohne Grund, daß eine 
vom’ den vornehmſten Urſachen, watum Luther über dieſe 
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1 meint, war einer von den 
gelehtteſten Männern, die die 






‚ iebensiwers 


(bendmable fengnete; fo vereinigten ſich biefe gegen ihn der⸗ 
naßen, und brachten’ es gläffich Bahn‘, dab Reihe bern 
ie feines Sandesheren verluftig machten, und ihn in die Ges 
angerſchaft brachten. (In diefem traurigen Zuftande, da er 
meinem ſehe ftrengen Gefängnife feſtgehalten wurde, brach ⸗ 
een zo Jahre zu. Siehe He r Adam Vit.Medio, Ger. 
0 Anm 127: t 
| " gRoaheim fein hir fin (nf genßönfige Benanigfet 
Koeiaren? u ine 








j s Anl. 130, 
+ Man möß wiſſen, daß diesmahl hier zu Torgau mit 15 


Gefege zu gebͤn. Eine Nachricht, „was diefe Berfamlung 
über Die Gegebmart des Leibes Chrifti im Abendmahle, über 
Die Allgegenwar deffelben Leibes und über den leiblichen 
Genuß (manducatio oralis) des Fleiſches und Blutes * 
J 84 gött: 








x Spaten En ed mn ng ab * 
er 

füinem Tode ward er tmieder eingeführt; und 3 

ſich dadurch, daß er ſich demfelben widerſezte, — 

@e3 Ende jü, Siehe Jh/f, H: Bochmeri Leclet Pro: 

teft. Tom, LIT p. 843. Ed. 2. Hal. 1737. h 


v4 


Ann. 135 


Es iſt bereits oben erintert worden, daf der Name Mes 
ſormitte anfangs denjenigen proteftantifchen Kirchen beyge⸗ 
lest wörden, EEE ——— 
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ante verwilliget Hatten, rag ne nn 
Privilegien, die man zuvor — — gar 
einmal nacgefucht hate. —— 


 Mrentfichen Uniperfitäten 
"Jugend, ohne einige Veläftigung und Ungelegenheit 
‚erziehen und. unterweiſen faffen. 





z Anm. 150. } 

‚Beten Dim tr u rn Ce = 
TI. gersagten Verfuche, die. bifchöfliche Kicchenverfafung im 

 Söoottland einzuführen. 
i Anm. 151. 

Ich kann bey diefer Gelegenheit nicht unterlaffen, bie fiebe 
loſigkeit der Lutheraner anzuflagen, welche diefen armen Flůcht ⸗ 
Tingen deöwegen mit Hak und Feindſchaft begegneten, weil 
fie, wie fie fagten, Sacramentirer wären (denn fonannten- 
die Lutheraner alle diejenigen, welche Chriſti koͤrperliche Ges 
genwart im heil. Abendmahle leugneten) und die englandis 
ſchen en welche bey — vor dem —— 

———— ob Boſch⸗ʒ· Cch. b 
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sine geifiche oder Firepliche Joris⸗ 
m, fie Habe Namen wie fie wolle, in ipeen Königeeichen 
und ; Ämgfeichen 


Ieneraloicarius Heinrichs des VIEL, befeilen hatte. Und diefe 
! 43 Com 









en Jahrhunderte Vu heil 119, 
Anm. eg⸗ RN 52 
Römifbfatholifcen,. eben weil fie bie Aufere Cere⸗ 
— zur Belanz 


nie Dee Zaufe für fe — 
ing der Geligfeit anfehen, fönnen nid une 





hd angenommen, daß auch nicht alles, was zu einem guten 
iechenregimente erforderlich fen, aus der heil, Schrift herz 
eleitet werden koͤnne; dennoch die ganz freye und unabhaͤn 
ge Macht, ſolchen Mangel gieichſam zu ergänzen und AR 
[ b4 . en⸗ 


Zn 











en, ein über die andre irgendeinige Gerichföbarkeit aid» 


verdient angemerft ju meiden, daß ein Theil von dieſer 
Kirche den Grund zu der Coionie Meuengland gelegt Hat, its 
dem fie nach Amerika hinuͤbergiengen. 


Anm 162 
. vr 
Brown beradf in feiner neuen Stelle "gar bald feine 
Strenge, nicht allein in den Lehrſatzen, fondern auch in der 
Moral; denn er führte darnach ein eidles, uͤppiges und une 
‚ordentliches Leben, Siehe Neal’s History of the Puritans 
Vol. 1.p.376. * ’ } 


ch b5 Anm. 























ft, neft den erfen a4 Sapp. Des a Buc6; undgab 
feguingen ES 





Bänden fin! 
weis von feiner Gottſeligkeit und Fleiß, befonders wenn man 
eriwädet, daß er im 44. Jahre feines Alters geftorben ift. 


Anm. 176, 











heol. Genevae 1575. in 12. Ep, 1. ©. 10, und ep.gr.— 

Bas die. römifäkatpolifcen Scheiftfiellee dm Ochinus sur 

gelegt haben, Fann man in Gratians, Biſchofs von 

eben des Cardinals Commendovi Iefen (weven 
B: von Nismes eine Ueberfegung gelie⸗ 
IL LIX. ©, 1382149. N. 7 
An, 181. 

le prötetantikhe Geitihe der tefocmieten Rieden, fi 
möchten Puritaner fepn, oder nicht, feinen in der That bis 

Naher in den Glaubenspunften eines Sinnes zu feon. Allein 
Gen das Ende der Regierung der Königin Eliſabeth ent: 
tand eine Partep, wweiche die bieher ang = 

errſchenden Fchrfäte von Praͤdeſtination, von 

'eit (im Glauben?) vom freyen Wilen , von wirlender 
Bnade (Gratia efciens) und von Zurehnung oder Erz, 
freclung des Werdienftes Chelfti erftlich yu mindern, und 
Iemmnächft gar umgufteffen ſuchte. Das find- bie Lehrfägt, 
ie Mosheint Hier in Gedanken at. Die Theologen von 
et Epifcopalfirche fiengen an, in dleſen ſchweten Lchrpimes, 
en ſich nach und nach auf eben diejenige Seite von Meynun⸗ 
en zu neigen, die Arminius hierüber einige Zeit nachher 
Mich Anma Mosbiägefäus.cbr ’ auss 








gerrn Archibald Machaine 
—Anhang, 


zur 


Mosheimiſchen 


Geſchüchtee 
Kirchenverbeſſerung. 


Ueber 


den Geiſt und das Betragen der erſten 
Reformatoren und uͤber die Anſchuldigung 
des Enthuſiasmus Cd. i. Fanaticismus) 
die ein berühmter Schriftſteller gegen 
fie vorgebracht hat, _ 
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